








on Gottes Gnaden Wir, Varl Nuguſt,

Herzog zu Sachſen, it

Julich, Cleve und Berg, auch Engern und Weſtphalen, Landgraf
J

in Thuringen, Marggraf zu Meiſſen, gefurſteter Graf zu

Henneberg, Graf zu der Marck und Ravensberg,

Herr zu Ravenſtein.

wesn ntbiethen Unſern Pralaten, Grafen, Herren, und de— J
8

Wo nen von der Ritterſchaft, Beamten, Gerichtsherren,

Burgermeiſtern, Stadt-Voigten und Rathen in denen
Stadten, Richtern, Schultheißen, Gemeinden und ſamtli— 5

chen Unterthanen Unſerer Furſtenthumer Weimar und Eiſe— 4

nach, wie auch der Jenaiſchen Landes-Portion, Unſern reſp.
4

gnadigſten Gruß und fugen ihnen zu wiſſen, wasmaßen
Wir mehrmalen wahrgenommen, daß die Rettung derer im

Waſſer oder durch Froſt und andere plotzliche Falle verun—

gluckten Perſonen ofters um deshalb verhindert worden, und

ohne glucklichen Erfolg geweſen, weil die dazu erforderliche

Mittel aus vorgefaßten Vorurtheilen und Unwiſſenheit ent—
weder zu ſpat, oder nicht auf die rechte Art angewandt wor

den. Nachdem aber die denen einem jeden hierunter oblie—

genden Pflichten entgegenſtehende Vorurtheile um ſo mehr

ganzlich auszurotten ſind, als ſelbige denen gottlichen und

weltlichen Geſetzen offenbar zuwider laufen, und ſo ſchadliche

Folgen auf das Leben und Wohlfahrt derer Mitburger haben,

nachſtdem aber auch die gegrundete Erfahrung beſtatiget,
wie ſehr truglich die ofters am gewiſſeſten ſcheinende Kenn—

zeichen des Todes in der Art Unglucks-Fallen ſind, ſo, daß
ſo lange eine auch nur ſcheinbare Moglichkeit zur Wiederher—
ſtellung ſolcher Verungluckten vorhanden iſt, Religion und
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Menſchenliebe einen jeden auffordern, in Fallen der Art die

ſchleunigſten uud wurkſamſten Rettungs-Mittel ſo lange zu

verſuchen, bis eine uberzeugende Gewißheit die Unnutzlich—

keit deren weiteren Anwendung vffenbar zu Tage leget; Als

haben Wir nachfolgendes durch gegenwartiges Patent zu
verordnen, auch die zur Herſtellung derer Verungluckten

ſchicklichſten und in der Ausubung zeither uberall am bewahr

teſten befundene Mittel hierdurch bekannt zu machen, und

deren Gebrauch in vorkommenden Fallen gemeſſenſt anzube—

fehlen, der Nothdurft erachtet:

J.

Eollen alle gerichtliche Feyerlichkeiten bey Aufhebung der Cor

per von Erfrornen, Ertrunkenen und Erſtickten, auch bey Abneh
mung derer Erhaängten aufgehoben, und eine jede Obrigkeit befugt

ſeyn, vorkommenden Falls dieſe Handlung zu unternehmen und
RettungsAnſtalten vorzukehren, ohne daß die Obrigkeit des Orts

ſolches vor einen Eingriff in ihre Gerichtsbarkeit, es ſey ſolche ſtrit—
tig oder nicht, halten, oder jene es als eine Beſitzhandlung ſoll
anfuhren konnen. Daferne aber ein Richter dem zuwider handeln
und dergleichen Rettungs-Veranſtaltung unterlaſſen oder verhin—
dern ſollte, derſelbe ſoll von Uns mit nachdrucklicher Strafe be

legt werden.

2.
Privat-Perſonen, welche einen ſolchen Corper antreffen, ſollen

keineswegs auf die Herbeykunft obrigkeitlicher Perſonen warten,
ſondern ſogleich ungeheißen Hand anlegen, und ſind dazu beſonders
die an einem Ort befindliche Aerzte und Wundarzte, bey Vermei—
dung ernſter Beſtrafung, verbunden.

z.
Ueberhaupt ſoll jede erwachſene Manns-Perſon, welche einen

Erhangten findet, ſolchen ſogleich abſchneiden und den Strick oder
das Band von dem Hals abloſen, und alsdann erſt, wenn der Er
hangte losgeſchnitten und der Strick oder das Band von dem Hals
abgeloſet worden, ſollen andere zur Hulfe herbeygerufen werden.
Jede Weibs-Perſon hingegen, welche einen Erhangten zuerſt er—
blickt, ſoll wenigſtens verbunden ſeyn, alsbald um Hulfe zu rufen;
Schneidet ſie aber den Erhangten ſogleich ſelbſt ab, ſoll ſie mit de—

ſto mehr Ehre und Lob belohnet werden.
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4.
Wenn jemand den Corper eines Ertrunkenen im Waſſer wahr—

nimmt, ſoll er, dafern er ſelbigem die Hulfe allein zu erweiſen nicht
im Stand iſt, ſogleich und unverzuglich mehrere Leute herbeyru—
fen, dieſe herbeygekommenen und anweſenden aber ſollen, ohne

Nachforſchen, ob der Menſch freywillig, oder durch Zufall inß
Waſſer geſturzt, ſogleich angreifen, ihn herausziehen und zu
RettungsMitteln ſchreiten.

5.
Bey Erfrornen iſt ein gleiches zu thun, und, wenn dergleichen

auf offentlichen Landſtraßen, an denen Wegen, in Waldungen oder

ſonſtwo angetroffen werden, ſo ſoll derjenige oder diejenigen, wel—
che am erſten darzukommen, verbunden ſeyn, den Corper entwe—
der ſogleich aufzuheben und in die nachſte Ortſchaft zu tragen, oder,

dafern einer allein iſt, ſoll ſelbiger nicht ſeines Weges fort ſondern
unverweilt in die nachſte Ortſchaft gehen und mehrere zu Hulfe

rufen.
6.

Die Corper derer, welche von Kohlendampf oder brauſenden
Bier oder Moſt, oder durch die eingeſperrte Luft in lange verſchloſ—
ſen geweſenen Gruben und Gewolbern erſtickt worden, ſind von
denen Anweſenden unverzuglich an die freye Luft zu bringen, maſ
ſen es oft geſchiehet, daß ſie ſich von ſelbſt wieder erhohlen, wobey

jedoch denen Helfenden unverwehrt bleibet, alle Mittel anzuwen—
den, daß ſie nicht ſelbſt erſtickt werden, weshalb denn durch Er—
offnung derer Fenſter, Thuren, auch nothigen Falls, Einbre
chung derer Mauern friſche Luft vorher einzulaſſen iſt, nicht min—
der einigemahl mit Feuer-Gewehr in das verſchloſſene Behaltniß
geſchoſſen werden kann, auch bey Kohlendamf und gahrenden Ge—
tranke die Rettenden ſich vor den Mund mit Waſſer, worinnen
Salz oder Potaſche aufgeloßt worden, angefeuchtete wollene Lap—

pen zu binden, bey faulen Dunſten aber dazu Weineßig zu neh—

men haben.

7.

Jn allen dieſen in vorſtehenden hh. beſchriebenen Fallen ſollen
die Anweſenden unverzuglich zu werkthatiger Rettung ſofort Hand
anlegen, und keinesweges etwan, weil ſie glauben, daß der Ver—
ungluckte bereits todt ſey und alſo die Hhulfe vergebens ſeyn wer—
de, ſolches unterlaſſen, maßen dieſes ihrer Beurtheilung ſchlechter—

dings nicht und um ſo weniger uberlaſſen ſeyn ſoll, als die Er—
fahrung beſtatiget, daß nicht alle todtſcheinende wurklich des Le—
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bens beraubet ſind, und daß der ganzliche Mangel der Empfin
dung, der Warme, des Pulsſchlags und Odems, keine untrug—
liche Zeichen des Todes ſind, ſo, daß nach Verlauf vieler Stun—
den, ja einiger Tage, dergleichen Verungluckte durch Kunſt oder

Zufall oft wieder hergeſtellet werden konnen. Jedoch ſoll einer
von denen Anweſenden allerdings auch ſogleich nach der Obrigkeit
und denen Gerichts-Perſonen gehen, und den Vorgang anzeigen,

ein anderer aber den nachſten Arzt und Wund-Arzt herbeyhohlen.
Die ubrigen ſollen weder auf die Ankunft der Obrigkeit, noch des

ĩ Medici oder Chirurgi, Barbiers oder Baders warten, ſondern
vielmehr, in Anſehung derer obengenannten Arten Verungluckter,

ĩ folgender Anweiſung ohne den mindeſten Verzug und Aufenthalt
genau nachgehen:

A. Bey Ertrunckenen, haben ſie
n  ſolche eiligſt aus dem Waſſer zu ziehen, jedoch mit der

Vorſicht, damit Haupt, Hals und Bruſt durch einen Fall, Stoß
oder Druck keinen Schaden leiden,

h) iſt der Corper ins nachſte Haus zu tragen oder zu fahren,
und im leztern Fall auf den Rucken oder auf die linke Seite, mit
dem Kopf und der Bruſt erhohet, auf etwas Stroh zu legen, auch
nicht zu ſchnell zu fahren, maßen zwar ein gelindes Rutteln nicht,
wohl aber ein heftiges ſchadlich iſt,

c) muß der Corper nicht in eingeheizte oder ſolche Stuben,

wo eine ungeſunde, verſchloſſene Luft iſt, ſondern in den Haus
Platz, oder noch beſſer auf einen luftigen Ober-Boden, in eine
Scheune, oder unter eine Schuppe gebracht werden, beſonders

im Winter, wenn der Corper von Froſt erſtarret iſt. Jm Som
mer und bey gelinder, heiterer Luft hingegen kann man lieber gar
unter freyen Himmel mit ſolchen bleiben. Ueberhaupt aber ſind
alle Orte, wo ſich Zug-Luft außert, zu vermeiden.

d) Vor allen Dingen muſſen ſodann die naſſen Kleider ausge
zogen, oder vom Leibe geſchnitten, der Corper rein abgetrocknet,
auf trocknes Stroh, Heu, Betten oder Pferde-Decken gelegt, und
mit trocknen kalten, oder doch nur leichte gewarmeten Tuchern be

deckt werden, und iſt

O) der Oberleib und das haupt etwas ſchrag in die ohe zu
legen, beſonders aber darf der Kopf nicht niederhangen, vielweni
ger der Ertrunckene gewaltſam geruttelt oder gar geſturzt, oder
mit denen Beinen aufgehangt werden, als welches beydes leztere,
ohnerachtet es ſehr gewohnlich, hiermit ausdrucklich verbothen

wird,
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wird, auch muß dem Corper eine ſolche Lage gegeben werden, daß
man auf beyden Seiten ohne Hinderung zu ſolchem kommen kann.

N) Alsdenn muß man den Corper mit einem in Oel getunkten
Finger oder noch beſſer einer in Oel ſtark getauchten Feder- Spuhle in
den Mund fahren, und aus ſolchen den Schleim und den etwan dar—

innen befindlichen Schlamm herausſchaffen.

g) Hierauf muß man Lufft in den Mund blaſen, entweder mit—
telſt eines Blaß-Balges, oder, welches beſſer, auf die Weiſe, daß ein
Menſch, der eine gute geſunde Lunge hat, ſcinen Mund auf den
Mund des Ertrunckenen leget, oder dieſem eine Rohre in den Mund
ſtecket, und mit aller Macht warmen Odem einhauchet, auch kann
man einige Mund voll Tabacks-Rauch in den Mund des Ertrunckenen
einblaſen und dazu ſich eines abgebrochenen Pfeifen Stiels oder einer
andern Rohre bedienen, bey dieſem Einblaſen ſowohl des Odems, als

Tabacks-Rauchs aber muß ein anderer mit der einen Hand die Naſe
des Ertrunckenen zuhalten und mit der andern uber die Bruſt hin und
her ſtreichen, und vornemlich von der Herz-Grube nach der Bruſt
hinauf reiben und drucken. Nach jedem ſtarken Einblaſen ſetzt man
ein wenig ab und erwartet, ob ſich einige Wurkungen auſſern, als,

wenn die Bruſt anfangt, ſich zu bewegen, oder, wenn die Bruſt ſehr
geſpannet, daß ſie ſich etwas ſenket und die Lufft herausſtoßt und zi—
ſchet, in welchem Falt mit Meer-Zwiebel-Saft vermiſchtes Waſſer
eingefloßt werden kann. Wenn ſich aber ſchon dieſe Wurkungen ſpu—
ren laſſen, ſo muß man dennoch nicht ablaſſen, vielmehr, beſonders
mit dem Einblaſen des Odems, noch einige Zeit fortfahren, gleich—
wohl aber, wenn ſolches Einblaſen gar keine Wurkung thun ſollte, die
Zeit damit nicht vergeblich zubringen, ſondern zu andern Mitteln
fortgehen. Man muß daher nunmehr

TabacksRauch oder Lufft in die Gedarme zu bringen ſuchen,
womit man folgendermaſſen verfahret. Man ſteckt das thonerne,
holzerne oder hornerne Rohr von einer Tabacks-Pfeife oder auch das

untere ſchmale abgeſchnittene Ende einer Meſſer-Scheide, welches al—
les vorher mit Oel beſtrichen werden muß, in den Maſtdarm zween
Finger breit tief hinein, und hinten nach dem Creutze zu gerichtet.

Dann rauchet einer und blaßt etliche Backen voll Tabacks-Rauch nach
allen Kraften in die Rohre oder Meſſer-Scheide hinein, oder man

ſteckt von einer brennenden Tabacks-Pfeife die mit Oel beſtrichene
Rohre in den Maſtdarm, legt uber den Kopf der Pfeiff einen Lap—

pen von zuſammengelegter Leinwand eder ein Schnupftuch und blaßt
dadurch den Rauch ein, oder, man bindet zwey brennende Tobacks—

Pfeifen mittelſt eines Streifs Leinwand mit denen Kopfen auf einan
der, ſteckt das eine Rohr in den Maſtdarm, und blaßt durch das an
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n zt

dere den Rauch hinein. Mit jedesmahligem Einblaſen fahrt man
fort, ohngefahr ſo lange, bis man Hundert zahlen kann, hernach
halt man faſt eben ſo lange wieder inne und fahrt nach Verſtreichung
ſolcher Zeit immer wieder fort, weil die Wurkung oft erſt auf lange
wiederhohltes Einblaſen erfolget. Unterdeſſen reibt man den Unter
leib des Corpers entweder mit denen Handen, ſo mit Oel benetzt wor
den, oder mit dergleichen Tuchern unermudet. Sollte ſogleich kein
Taback bey der Hand ſeyn, ſo muß man im Nothfall bloſe Lufft durch
die mit Oel beſtrichene und in den Maſtdarm gebrachte Rohre mittelſt

eines Blaß-Balgs einzublaſen ſuchen.

h) Sobald der Corper abgetrocknet iſt, und, wahrend aller vor—
ſtehenden Handanlegungen, muß derſelbe beſtandig mit maßig war—

men, auch wohl mit Oel benetzten Handen oder mit wollenen oder
groben leinenen Tuchern, die man immerzu abwechſelt und von neuem
warmet, gerieben werden. Vorzuglich reibt man in der Gegend der

Herz-Grube, ſtreicht nach der Bruſt hinauf, und druckt nach dem
innern der Bruſt zu ganz gelinde. Man reibt Arme, Schenkel und
Fuße, nicht weniger an den ganzen Ruckgrad hinunter, ſchlagt zu—

weilen ſanft in den Rucken und giebt dabey dem Corper einige gelinde
Bewegung, indem man ihn auf die linke Seite lenkt oder ſo aufrich—
tet, daß er eine beynahe ſitzende Stellung erhalt, wobey jedoch alles.
gewaltſame und heftige Rutteln, als hochſt ſchadlich, zu vermeiden iſt.
Was die Fuße anbetrifft, ſo konnen diefe an denen Fuß-Sohlen mit
harten Tuchern ſtärk gerieben, oder auch wohl mit Burſten geſtrichen,
ja gar mit Nadeln leicht geſtochen, oder mit Neſſeln gepeitſchet, oder
mit ſchlanken Stocken geſchlagen werden. Es iſt auch nicht ohne Nu—
tzen, die Schlafe und die Gegend hinter den Ohren mit Eſſig oder
Brandwein zu reiben, ingleichen ſolche zu burſten oder blutige oder
trockene Schropf-Kopfe, zu welchen letztern man ſogar im Fall der
Noth Bier-Glaſer nehmen und mit einer groſen Flamme auf den

Nabel und Fuß-Sohlen appliciren kann, zu ſetzen, desgleichen Tu—
cher um die Zeugungs-Glieder zu ſchlagen, die mit Waſſer oder Wein,

mit Campher-Spiritus, oder Salmiac-Spiritus vermiſcht, ange
feuchtet ſind.

h) Wenn man mit Reiben ein wenig anhalten und ausruhen
will, ſo konnen unterdeſſen die Bruſt, der Ober-Leib, die Herz-Gru—
be und die Schenkel mit maßig gewarmten Tuchern bedeckt werden,
und muß manp ſich, wenn ſchon die erſten Verſuche vergeblich geweſen,
nicht abſchrecken laſſen, fortzufahren, und, wenn man unter wah—

rrender Arbeit einige Zeichen eines vorhandenen Lebens verſpuret, als

z. E, Bewegung und Zucken der Glieder, Zittern der Lippen, Zu—
cken im Geſicht und Augenliedern, ein Stohnen, heben oder Laut

v
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der Bruſt, ein Kollern und Rumpeln in den Gedarmen, ein Zuſam—
menziehen in dem innern des Mundes, wenn man den Finger hinein—
bringt, und ſo weiter rc. ſo fahrt man deſto fleiſiger fort, und wieder—
hohlt alle vorgedachte Handlungen, beſonders die, auf welche zunachſt

die gute Wurkung erfolgt iſt.

h) Beny dem geringſten Zeichen des Lebens muß man eilen, dem
Corper mehrere Warme mitzutheilen. Man muß ihn daher mit Bet—
ten und Bettzeuch, ſo mit Aland, Wachholder-Beeren oder Zucker
durchrauchert iſt, bedecken, man legt uber die Herz-Grube ein Tuch,

ſo mit warmen Wein oder Brandwein benetzt iſt, und an die Fuß—
Sohlen warme Steine ode Warm-Flaſchen mit heißen Waſſer. Er—
trunkene Kinder legt man zwiſchen zwey erwachſene Perſonen in ein
naturlich warmes Bette, aber durchaus muß man ſich huten, dieſe
Erwarmung durch heiße Zimmer oder Feuer zuwege bringen zu wol—

len, ſondern man muß ſelbige durch vorgedachte Bedeckung des Cor—

pers, oder auf folgende Art, verſchaffen:
m) Man nimmt maßig warme Holz-Aſche oder Salz, oder blo—

ſen Sand, oder Salz und Sand durch einander, ſtreuet es zwey
Quer-Finger hoch uber ein großes Bett oder anderes leinenes Tuch,
legt den Corper darauf, bedeckt denſelben eben ſo hoch mit dergleichen
Aſche, Sand oder Salz/ ſo, daß das Geſicht frey bleibet, und brei—
tet daruber ein Tuch oder ſchlagt das erſte um ihn herum. Man kann

dieſes Mittel brauchen, ſowohl, wenn bey verſpurten Lebens-Zeichen
der Kranke durch Warme ferner zu erquicken iſt, als auch, wenn alle

vorige Mittel vergebens angewendet worden, und die Hofnung der
Rettung faſt verſchwunden ſcheinet.. Der Corper wird verſchiedene
Stunden darinnen gelaſſen, die Aſche, das Salz und der Sand im—
mer von neuem warim aufgelegt und dem Ertrunckenen bey Zeichen

des Lebens Thee, oder ein anderes erquickendes warmes Getranke
gereichet und eingefloßt.

An

m) unter emſiger und unablaſſiger Anwendung aller dieſer Ret—
tungs-Mittel von Seiten der Anweſenden iſt nun zu hoffen, daß er—
fahrne und geſchickte Aerzte und Wund-Aerzte zu beſſerer Hulfe an—
langen werden, welche denn nun ferner zu ſolchen Operationen und

Anordnungen zu ſchreiten wiſſen werden, welche ber den Begriff und
das Vermogen des gemeinen Mannes gehen, als nehmlich

M die Schlagung der Droßel-Ader am Hals, maſſen, beſonders
wenn Geſicht und Hals blau angelaufen, ſogleich eine Aderlaß am Arm
oder der Droßel-Ader vorzunehmen, auch die Ader, wenn ſie nicht
ſogleich lauft, unverbunden zu laſſen iſt, weil bey fernerer Behand—

lung oft das Blut zu naufen anfangt,
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2) die Application der Tabacks-Clyſtiere,

J die Eroffnung der Lufft-Rohre, welche, weil ſie ganz und gar
nicht gefahrlich iſt, die Umſtehenden und Anverwandte des Verun—
gluckten niemahls zu ſcheuen Urſach haben und daher; bey Vermei—

dung harter Strafe, ſchlechterdings nicht verhindern durfen,

4) den Reitz der Naſe, mittelſt Schnupf-Tabacks, gepulverten
Majorans, Pfeffers, Jngwers, Meeerrettigs, Zwiebeln, Engli—
ſchen Salzes, Hirſchhorn-Salzes, auch mittelſt Einblaſung des Eu—
phorbium-Pulvers in die Naſe und ſo weiter,

5) den Reitz zum Erbrechen, welcherbeyderley Reitze aber vor
der Aderlaſſe nicht anzuwenden, wenn Haupt und Hals aufgetrieben,
braun und blau und vom Blute ſtrotzend ſind, daher auch dieſe Art
von Handanlegungen dem gemeinen Manne nicht uberlaſſen werden

konnen,

6) die Darreichung kuhlender oder ſtarkender, auch erweckender
Arzney-Mittel und die Verordnung derer Chſtiere von allen Arten,
wobey edoch ein jeder einſichtsvoller Arzt oder Wund-Arzt in Be—
trachtung ziehen wird, daß in denen meiſten Fallen der Kranke nichts
von alle dem bedarf, daß er gemeiniglich nur Ruhe und .einige erqui—
ckende Getranke, als Thee mit Wein-Eſſig und Honig, ein gutes war—

mes Bier, zuweilen ein wenig Wein Suppe, niemahlen aber eigent—
lich hitzige Getranke nothig hat.

o) Diejenigen Verungluckten, welche bey harter Winters-Zeit
ertrunken und etwan unter dem Eiß hervorgezogen worden, ſind meiſt
eben ſo zu behandeln, als die Ertrunkenen uberhaupt, nur mit dem

Unterſchied J daß
H) ſie bey dem Fortbringen nach denen nachſten Haußern durch

uberlegtes Stroh oder Kleidungs-Stucke oder Tucher vor dem Erſtar—

ren wohl verwahret,
Q um ſo viel weniger in warme verſchloſſene Stuben gebracht,

J vor allen Dingen als Erfrorne betrachtet und nach und. nach
aufgethauet,

4) bey bemerkter Ausziehung des Froſts, alsbald durch eine von
einem Wund-Arzt zu bewurkende Eroffnung der Droßel-Ader undleid—

liches Blutlaſſen ſoulagiret,
5) bey denen oben beſchriebenen Operationen mit dem Ertrun—

ckenen nicht zu jahling erwarmet, vielmehr

6) weit ſpater, als die bloß Ertrunckenen,. nach oben ſuh lit. J.

und m. befindlicher Vorſchrift unter Betten gebracht, mit in warmen
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Wein und Brandwein genetzten Tuchern, Warmſteinen und Flaſchen
verſehen, oder mit warmer Holz--Aſche, Salz oder Sand bedeckt wer—
den muſſen.

B. Erfrorne,
„an deren Wiederbelebung unter allen Verungluckten am wenigſten zu

verzweifeln iſt, muſſen nicht in ein warmes Zimmer gebracht, vielwe—
niger ans Feuer gelegt werden. Jſt auch kein Haus in der Nahe, ſo
kann der Anfang folgender Handanlegungen, ſogleich auf der Stelle,
im freyen Felde gemacht werden:

da) Man bringt den Corper an einen Ort, der ganz kalt iſt, macht
ihm mit großter Eile ein Lager von ein Paar Hande hoch Schnee und
bedeckt ihn nackend dergeſtalt wieder mit Schnee, welcher ein wenig
feſt angedruckt werden muß, daß bloß die Oeffnung des Mundes und
derer Naſenlocher frey bleibet.

dhd Jſt kein Schnee zu haben, ſo taucht man Bett-Tucher oder
anderes leinenes Zeuch oder Pferde-Decken in eißkaltes Waſſer, wor—

unter man auch etwas zerſtoßenes Eiß miſchen kann und bedeckt den
Corper mit ſothanen Tuchern.

c) Man muß das Bedecken mit Schnee oder mit naſſen Tuchern,
wenn etwan jener ſchmelzet oder dieſe etwas von ihrer Kalte verlie—
ren, immer erneuern und ſo lange fortſetzen, bis man ſpurt, daß ſich
die Warme und Beweglichkeit der Glieder wieder einfindet,

ch auch ann man den Erfrornen gleich in einen Trog legen und

mit Eiß-Waſſer begießen.

Ee) Sobald aber Warme zu ſpuren iſt, muß der Verungluckte mit
maßig gewarmten Tuchern abgetrocknet und in ein leicht gewarmtes
Bette, aber noch ja nicht in ein eingeheiztes Zimmer, gebracht werden.

Man reicht ihm darauf Thee mit WeinEſſig und Honig, war
mes Bier, aber keinen Wein, vielweniger Brandwein oder andere

hitzige Getranke.

S. Wird man nachher noch ferner an einem oder dem andern
Theile des Leibes Merkmale des Erfrierens gewahr, ſo, daß dieſe Theile

hart, ungelenk. und unempfindlich ſcheinen, ſo muß man ſelbige auch
noch ferner mit Schnee, zerſtoßenen Eiß oder Umſchlagen von kaltem

Waſſer bedecken, oder reiben, bis Empfindung und Beweglichkeit
ſich wiederfiuden.

J

c kh) Nach



n) Nach und nach kann man mehr auſſere Warme zulaſſen.

i) Jmmittelſt werden die darzukommende Aerzte und WundLAlerz
te urtheilen, ob, bey ſich zeigendem Fieber, dem Kranken eine Ader
am Arm, oder, bey ſich mit denen Lebens-Zeichen noch findender Sinn
loſigkeit, aufgetriebenen Haupte und zu befurchtenden Folgen eines
Schlag-Fluſſes, die Droſſel-Ader zu offnen, nicht minder mit innerli—
chen Arzeneyen von Salpeter mit Campher verſetzt, Getranken mit
WeinEſſig und ſo weiter c. vorzuſchreiten.

C. Erhangte muſſen
N zuforderſt von jedem, der ihrer in dieſem Zuſtand zuerſt ge
wahr wird, ohne langes Bedenken oder das mindeſte Zogern ſofort
losgeſchnitten und das Band von dem Hals abgeloßt werden, doch iſt

Acht zu haben, daß der Corper nicht herabfalle und neuen Schaden leide.

h) Man muß hierauf den Corper an einen Ort bringen, wo friſche
Lufft durchſtreichet, lieber unter freyen Himmel, als in eine verſchloſ—

ſene mit Dunſt erfullte Stube.

c) Man muß ihm auf Stroh oder Betten eine aufrechte Lage ge
ben, ſo, daß Kopf und Bruſt ſehr in die Hohe gerichtet ſind.

d) Hierauf muß man ihm zwar die Kleider nicht ganz ausziehent,
jedoch aber ſolche uberall aufloßen, beſonders, daß um die Bruſt und
den Leib nichts feſt anliege, Haupt und Hals hingegen werden ganz

und vollig entbloßt.
e) Das Geſicht muß man mit WeinEſſig und kaltem Waſſer an

ſprengen,

f) die Schlafe und die Gegend hinter den Ohren mit Eſſig reiben,

v d uberhaupt aber den Corper mit Oel benetzten vanden oder mit
ein wenig gewarmten wollenen oder groben leinenen Tuchern vorzug—

lich in der Gegend der HerzGrube, hinauf nach der Bruſt zu, inglei
chen an Armen, Schenkeln und Fuſſen, nicht weniger den ganzen Ruck—
grad hinunter reiben, die Fuß-Sohlen mit Stocken ſchlagen und bur—
ſten, zuweilen ſanft in den Rucken ſchlagen und, wie bey denen Er-
trunkenen, verfahren.

b) Man muß alſo gleichergeſtalt das Einblaſen warmen Odems
durch den Mund, ſo wie

i) das Einbringen friſcher Lufft in den Maſt-Darm mittelſt eines
BlaßBalgs verſuchen, auch

h) wenn



Q wenn der Corper kalt, ſolchen zu erwarmen ſich bemuhen, in—
dem man auf ihn maßig gewarmete mit Aland, Wachholder-Beeren
oder Zucker geraucherte Betten oder Decken, auf die Herz Grube Tu—

cher mit warmen Wein oder Brandwein genetzet, an die Fuß-Sohlen
aber warme Steine oder Flaſchen mit heißen Waſſer leget, nicht we—

niger kann man trockene rauche Thier-Felle gewarmt uberbreiten.

l) So lange noch kein Zeichen des Lebens ſich auſſert, kann man
dem Erwurgten wohl etwas geriebenen Meerrettig, friſchen Senf oder
durchgeſchnittene Zwiebeln, auch Riech-Spiritus vor die Naſe halten,
gleichermaſſen auch warmen Thee und zwar ſolchen am beſten von Me—

liſſen und Holunder mit ein wenig Wein-Eſſig zu wiederholtenmalen

in den Mund floßen. Allein, ſobald ſich Zeichen des Lepens ereignen,
muß man ſich bey diejen Ungluckuchen, deren Haupt mit Blut ange—
fullet iſt, aller derer Mittel enthalten, die ein Nieſen und Brechen

erregen konnen.

Am) Um den Hals muß man gleich Anfangs einen Umſchlag von
Holunder und Camillen-Blumen oder geſtoßenen Lein-Saamen in
halb Milch, halb Waſſer gekocht und lauwarm umgeſchlagen, legen,
oder auch nur ein in warmes Lein-Oel und warmen Wein-Eſſig in
gleichen Theilen getauchtes Stuck Flanell uber den Kopf und um den
Hals ſchlagen.

m) Sobald ſich aber merkliche Zeichen des Lebens auſſern, ſo muß

man den Verungluckten durch labende Getranke, als z. E. Thee mit
Wein-Eſſig und Honig, auch wohl ein wenig Wein, erquicken.

o) Jnzwiſchen wird bey und nach Anwendung aller vorerwahn—
ten Mittel die Haupt-Hulfe von einem geſchickten Wund-Arzt durch
Eroffnung der Droſſel-Ader, oder, wenn der Hals zu ſehr verſchwol
len, durch reichliches Blutlaſſen am Arme, zu erwarten ſeyn.

p) Endlich wird auch, wenn alles andere ohne Wurkung iſt, be—
ſonders, wenn der Strick den Hals auſſerlich ſehr verletzet hat, der
herzueilende Medicus die Oeffnung der Lufft-Rohre verordnen, im
ubrigen aber derſelbe ſchon wiſſen, ob und wenn er ſtarkende Arz—
neyen, reitzende oder erweichende Clyſtiere, und, bey groſſer Hitze, kuh—

lende Getranke mit Salpeter, Citronen-Safft oder Wein-Eſſig und
Zucker und ſo weiter ec. anwenden, nicht minder wie er, da die am Hals
gedruckten, unterlaufenen oder gequetſchten Stellen ſehr ſchnell in den

Brand uberzugehen pflegen, dieſem Uebel auf das wurkſamſte vor—

beugen ſoll.

D. Er—



D. Erſtickte,
welche durch Kohlendampf oder brauſendes Bier oder Moſt oder die
Dunſte lange verſchloſſen geweſener Gewolber oder Gruben erſtickt

worden, ſind

»N) nach der bereits obenberuhrten generalen Vorſchrifft unverzug—
uich an die freye Lufft zu bringen, worauf ſolche ſich offters von ſelbſt
wieder erhohlen.  Erhohlet ſich eine ſolche Perſon nicht von ſelbſt, ſo

muß man ihr Lufft in die Lunge, und zwar auf eben die Art, wie bey
denen Ertrunkenen ſchon gedacht worden, einblaſen, wobey wohl zu
bemerken iſt, daß, ſo offt die Bruſt durch das Einblaſen erweitert
worden, ſolche auch allezeit gelinde wieder zuſammen gedruckt werden
muß, um ſelbiger die gehorige Bewegung wiederzugeben, und daß der
Eorper aufrecht erhalten werden muß, ſo, daß die Fuße tief in lau-

warmes Waſſer gehangt werden, womit eine geraume Zeit fortzu—

fahren.
b) Jſt einer ſolchen Perſon, ſobald es nur moglich, durch einen

WundArzt eine Ader zu offnen, und zwar die Droſſel-Ader am Halſe.

c) Man muß ſelbiger ferner ſtarken Salmiac-Spiritum unter die
Naſe halten, und kalten Eſſig ins Geſicht ſprutzen, auch auf die Ge—
gend des Herzens kalt Waſſer vder Wein-Eſſig von einer ziemlichen
Hohe auffallen laſſen, auch, wenn alles dieſes vergebens angewendet
iſt, muſſen einige Eymer kaltes Waſſer auf ven mackenden Corper ge
goſſen und dieſes nach kleinen Zwiſchenraumen bis zur Belebung wie—

derhohlt werden.

d) Man kann einer ſolchen Perſon zo Tropfen von Salmiac-Spiri
tus, mit Waſſer verdunnet, eingeben.

e) Das Ruckgrad, die Bruſt und Herz-Grube muſſen fleiſig ge—
rieben und die Fuß-Sohlen ſtark geburſtet werden.

Wenn durch einen Blitz und den daraus entſtandenen heftigen
Schwefel-Dampf Perſonen erſtickt werden, ob ſie gleich nicht von dem
Strahl getroffen worden, ſo müſfen ſolche, wie die vom Kohlen-Dampf

und brauſenden Bier oder Moſt erſtickte,

Vn) alsbald in die freye Lufft gebracht und eben ſo, wie mit jenen,

verfahren werden.
S—

2). Das hauptſachlichſte Mittel beſtehet aber in Eroffnung der
Lufft-Rohre, wobey man auf folgende Weiſe verfahret: Nachdem
nehmlich die Lufft-Rohre von einem guten WundArzte geoffnet wor

den,



den, ſo bringt man ein Rohrgen, das nicht viel uber einen Zoll lang J
ſeyu darf, hinein, und blaßt dadurch die Lunge auf, alsdenn druckt

za man die Bruſt gelinde zuſammen, blaßt die Lunge wieder auf und JT
fahrt damit eine Zeitlang fort. Jedoch iſt dieſe Operation lediglich

von einem Chirurgo und keinesweges von andern zu unternehmen,
Jhingegen auch von denen Anverwandten des Berungluckten, oder an

dern Anweſenden, ſelbigem hierinnen, bey Vermeidung der nachdruck—
lichſten Beſtrafung, keine Hinderniß auf irgend eine Weiſe zu ſetzen.

g.
Gleichwie nun Unſere getreue Unterthanen aus dieſen Unſern

o

Vorſchriften Unſere Landesvaterliche Vorſorge vor ihr Wohl wahr—

nehmen werden; Alſo hegen Wir auch zu ihnen ſamtlich das gnadig—
ſte Zutrauen, ſie werden dieſer Unſerer Verordnung auf das genaue—
ſte nachleben und dadurch eine ihnen ohnehin als Menſchen und Chri—
ſten obliegende Pflicht erfullen, als welches Uns zum gnadigſten Wohl—

gefallen gereichen wird, und ſollen diejenigen, welche bey Rettung
eines Verungluckten ſogleich zuerſt angreifen, einen Erhangten ſofort,

wie ſie ihn wahruehmen, abſchneiden, und dabey der oben geſchehe- J
nen Vorſchrift nachgehen, ſtatt eines aus ſchandlichen Vorurtheilen di—

So ernen ihnen qus Angreifung dergleichen. Corper erwachſenden vermaint
lichen Unehrlichkeit zu befurchtenden Vorwurfs und Schande, als wo
wieder Wir ſie nadhdrucklich und kueſcizſe zu ſchutzen wiſſen werden,
vielmehr von der Obrigkeit mit Ruhm und Ehre zur Nachahmung
angeprieſen, auch von der Canzel bey verſammleter Gemeinde andern

zum Beyſpiel vorgeſtellt werden, nicht minder uberdies, es mag nun
der Verungluckte wieder hergeſtellt werden oder nicht, eine von Uns

jedesmahl zu beſtimmende Belohnung an Geld, welche, wenn der
Verungluckte von Vermogen iſt, aus deſſen Mitteln, auſſerdem aber
aus Unſerer Furſtl. Scatoulle genommen werden ſoll, erhalten.

9r
Derjenige aber, welcher einem ſolchen, daß er denen in vorſtehen—

den g. p. ihm vorgeſchriebenen Obliegenheiten nachgekommen und bey
dergleichen Unglucks-Fallen Hand angelegt und Hulfe geleiſtet, zur

Schande aufrucket oder ihn nur damit verſpottet, derſelbe ſoll auf das
ſcharfſte, und zwar vorzuglich mit auſſerſt ſchimpflichen, nicht mit

Geld zu redimirenden Strafen belegt werden, und wenn ganze Zunf—

te, Gilden, Jnnungen und Gemeinden, dergleichen Ungebuhr zu
Schulden bringen ſollten, ſo ſollen ſelbige ihrer Rechte, Jnnungen
und Freyheiten ſogleich verluſtig ſeyn, deren einzelne Mitglieder aber,

welche nicht ausdrucklich der Begehung dieſer Ungebuhr wiederſpro—

chen, annoch beſonders beſtraft werden.

d“ io. Da



J

IO.
Daferne aber im Gegentheil jemand Unſern in gegenwartigan

Patent zu Retlung und Herſtellung derer Verungluckten aus Chriſt
Furſtlicher Geſinnung gemachten Verordnungen nicht gemaß leben,
beſonders eine erwachſene Manns-Perſon, welche einen Erhangten

antrifft, ſelbigen ſo, wie oben vorgeſchrieben worden, ſogleich nicht
abſchneiden, eine Weibs-Perſon hingegen, ſo dergleichen Unglucklichen
wahrnimmnt, nicht wenigſtens alsbald um Hulfe rufen, und uberhaupt
jemand, der einen. Verungluckten im Waſſer oder es ſey, wo es wolle,
ohne bey ſelbigem bereits vorhanden ſeyende hinreichende Helfer und
Retter erblicket, denen oben befindlichen Anweiſungen nicht ſofort und
unverzuglich Folge leiſten ſollte, dieſelben ſollen mit einer, nach Be—
ſchaffenheit der aus denen Umſtanden erhellenden Bosheit, Hartna—

ckigkeit oder Nachlaſſigkeit; zu beſtimmenden Pranger- oder Zucht—
hauß oder andern empfindlichen Strafe belegt werden.

.Wiir befehlen demnach allen und jeden Unſern Unterthanen
detür Furſtenthumer Weimar und Eiſenach, wie auch der Je—

nuiſchen Landes-Portion, daß ſie dieſe Üunſere ernſte Willens-

Reinung allenthalber genau befolgen, gebiether  auch alken

Unſern Ober-Gerichten, Vaſgllen, Beamten, Gerichts Obrig-
keiten und Stadt-Rathen, auf die punctliche Beobachtung der—

ſelben, und, daß ſelbiger in keinem Stuck zuwieder gehandelt
werde, gehorig Acht zu haben, ſich auch ſelbſt darnach gebuh—

rend zu achten.

Urkundlich haben Wir dieſes Patent eigenhandig unterſchrie

ben und Unſer Jnnſiegel beyzüfugen, auch ſolches durch den

Druck bekannt zu machen, befohlen. So geſchehen und geben
Weimar den 2uſten Februarii r776.

2êôö„

Farl Muguſt, H. z. S.
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